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    Der junge Soldat stapfte durch Dunkelheit und Schnee durch die Gassen der Zeltstadt. Ein eisiger Wind strich ihm um das Gesicht und mit jedem Atemzug schien sich sein Innerstes dem Gefrierpunkt weiter anzunähern. Er fror und hatte den Umhang eng um sich geschlungen. Doch selbst das half nicht, der Kälte gänzlich zu trotzen. Längst hatte sie sich durch seine Kleider bis in seine Knochen vorgearbeitet.


    Hunderte Zelte standen in Reih und Glied, präzise angeordnet, wie es im Feld Vorschrift war. Alle führten sie auf den Mittelpunkt des Lagers hin, wo sich die Behausungen der wichtigen Leute befanden. Und dorthin war er unterwegs.


    Er nickte einem Soldaten zu, der sich an einem Feuer aufwärmte, und erreichte endlich die Mitte des Lagers. Das prunkvolle Zelt des Prinzen, das sich genau im Mittelpunkt befand, ließ er außen vor und steuerte stattdessen eines an, das ein Dutzend Schritt rechts davon stand. Im Vergleich zum Zelt des Prinzen war es erbärmlich, doch wenn man es mit denen der gewöhnlichen Soldaten verglich, ein Luxuspalast. Zwei Masten ragten spitz in die Höhe, davor befand sich ein großes Vordach, unter dem normalerweise eine Wache stand. Doch nun war dort niemand zu sehen. Der Soldat vermutete, dass die Wache absichtlich weggeschickt worden war. Er wünschte, er würde in ferner Zukunft in so einer Behausung nächtigen können statt in einem gewöhnlichen Zelt mit einem Dutzend anderer, schnarchender Soldaten. Er trat vor die geschlossene Eingangsplane unter das Vordach, dann atmete er noch einmal tief durch.


    »Onkel?«, rief er und wartete zähneklappernd auf eine Antwort.


    »Komm herein!«, ertönte eine Stimme aus dem Inneren.


    Er zog die Zeltplane beiseite, trat ein und schob sie dann wieder vor den Eingang, um die Kälte auszusperren. Im Inneren war es zwar nicht viel wärmer, doch das Fehlen des eisigen Windes gab ihm das Gefühl, sich in einem wohlig warmen Raum zu befinden. Dennoch schlotterte er im ersten Moment noch stärker, bis sich sein Körper an die angenehmere Umgebung gewöhnt hatte.


    Sein Onkel saß an einem einfachen Holztisch, auf dem sich ein Haufen Pergamente, ein Tintenfass, eine Feder, ein Wachsstift, ein großes Siegel, ein Pfeil und zwei brennende Kerzen befanden. Links und rechts von ihm war das Zelt mit Holzwänden, die mit Wandteppichen verziert waren, in drei Kammern unterteilt. Hinter dem Tisch befand sich ein Ständer mit der Rüstung seines Onkels, daneben Schwert und Schild sowie ein Regal, auf dem sich weitere Pergamente stapelten. Sein Onkel sah müde aus. Abgearbeitet. Dunkle Ringe lagen unter seinen Augen.


    »Ihr habt nach mir gerufen, Onkel?«


    Der Ältere nickte. Er stand auf und deutete auf ein Pergament, das mit rotem Wachs versiegelt und um einen Pfeil gewickelt war. »Ich will, dass du etwas für mich erledigst, Neffe.«


    »Worum geht es?«


    »Du hast morgen in der Früh Wachdienst beim südlichen Tor, richtig?«


    Der Jüngere nickte.


    »Du wirst diesen präparierten Pfeil mitnehmen. Irgendwann während deiner Wachschicht, wenn niemand zusieht, wirst du diesen Pfeil vors Tor legen und ihn finden. Du wirst die Nachricht vom Pfeil nehmen und sie zu Fürst-Kommandant Sihan bringen.«


    Der Jüngere sah seinen Onkel mit zusammengekniffenen Augen an. »Wozu das Theater? Weshalb bringen wir ihm den Brief nicht einfach so?«


    »Je weniger du weißt, desto besser, Junge.«


    Der Soldat überlegte einen Moment, dann seufzte er und streckte die Hand nach dem Pergament aus. Doch der Ältere machte keine Anstalten, es ihm zu übergeben.


    »Du darfst niemandem verraten, dass der Brief von mir stammt, hast du verstanden, Neffe? Er ist von jemandem – und du hast keine Ahnung, von wem – mit diesem Pfeil zu unserem Lager geschossen worden.«


    »Verstanden.«


    Der Ältere reichte dem Jüngeren den Pfeil und setzte sich wieder. »Na schön, du kannst gehen. Sieh zu, dass du noch etwas Schlaf kriegst, ehe du auf die Wache musst.«


    Als der Soldat keine Anstalten machte, das Zelt zu verlassen, kniff der Ältere etwas unwillig die Augen zusammen und sah den jungen Mann an. »Sonst noch was?«


    »Was … was krieg ich dafür?«, fragte der Soldat zögernd. »Ich meine … das muss Euch doch etwas wert sein, Onkel?«


    Der ältere Mann seufzte. Er hatte wohl mit diesen Worten gerechnet, doch die Enttäuschung darüber schien dennoch groß. »Reicht es dir nicht, damit der Familie zu dienen, Junge?«


    Der Soldat zuckte mit den Schultern. »Ich nehme an, dass es Euch dient, Onkel, aber mir … mir hilft das wohl nicht im Geringsten.«


    »Na schön.« Der Ältere nickte stirnrunzelnd. »Wenn alles glattläuft und ich damit erreiche, was ich will, werde ich dich befördern.«


    »Befördern?« Der Soldat runzelte die Stirn, dann hellte sich sein Gesicht auf. »Zum Heerführer?«


    »Bist du wahnsinnig, Junge? Hast du wirklich das Gefühl, du könntest einfach so alle Dienstgrade überspringen?« Der Ältere schüttelte verärgert den Kopf. »Aber ich kann dich zu einem Schwertträger machen.«


    »Ein Schwertträger?« Der Soldat runzelte die Stirn.


    »Ein eigenes Pferd, das Privileg, mit einem Langschwert zu kämpfen. Und keine Wachschichten mehr.«


    »Das klingt gut. Und alles, was ich dafür machen muss, ist …«


    »Den Pfeil mit dem Pergament ungesehen vors Tor legen und ihn danach zu Fürst-Kommandant Sihan bringen, ja.«


    »Einverstanden.« Der Soldat wollte sich umdrehen, doch dann kam ihm ein Einfall. »Könnt Ihr mich nicht schon jetzt zum Schwertträger machen, damit ich in dieser Kälte nicht auf die Wache muss?«


    Das Gesicht des Älteren rötete sich vor Zorn. »Dummkopf! Wie willst du den Pfeil platzieren, wenn du nicht auf der Wache bist? Was denkst du, wer dafür gesorgt hat, dass genau du morgen früh zur Wache eingeteilt bist?«


    »Ich … also«, stotterte der Soldat beschämt. »Ich verstehe. Dann … gute Nacht, Onkel.«


    »Und versteck den Pfeil unter deinem Mantel, wenn du rausgehst! Lass nicht zu, dass ihn jemand sieht!«


    Der Soldat beeilte sich, dem Befehl Folge zu leisten, und verließ das Zelt.


    Der eisige Wind traf ihn mit voller Wucht, kaum hatte er einen Schritt hinaus gemacht. Als hätte die Natur auf ihn gewartet, um dann erbarmungslos auf ihn einzuwirken.


    Aber bald würde er es besser haben. Als Schwertträger musste er keine Wachschichten mehr übernehmen, und vielleicht konnte er sich mit dem höheren Sold dann sogar ein eigenes Zelt leisten. Einen Moment lang kreisten seine Gedanken um den geheimen Brief und dessen Inhalt, doch dieses Rätsel wischte er bald beiseite und widmete sich wieder den Träumen um eine bessere Zukunft.
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    »Was zuerst war, ob die Ursplitter der Welt oder die beiden Urkräfte: der Vereiner und Sie, die im Einklang lebt, wissen wir nicht. Doch während der Vereiner damit rang, die Ursplitter zusammenzufügen, suchte Sie, die im Einklang lebt, diese zu ordnen und dem tobenden Chaos einen Rhythmus zu verleihen. Doch getrennt blieb ihr Streben fruchtlos: Was zusammengefügt wurde, zerbrach, was geordnet war, versank erneut in Unordnung. Erst als sie erkannten, dass sie nur gemeinsam schaffen konnten, was beide ersehnten, war ihr Vorhaben von Erfolg gekrönt. Gemeinsam ordneten sie die Ursplitter, ehe sie diese zu der festen Masse verbanden, die wir heute bevölkern.


    Aus diesem ersten Bund der Urkräfte entsprangen die Grehnà – die Bewahrer, jene Mütter und Väter, welche die Natur beseelen und sowohl Tier als auch Land vor Schädlichem beschützen. Als dann die Hahnà – die Fortlaufenden – geboren wurden, jene Söhne und Töchter, die den Kreislauf am Leben erhalten, begann das unaufhaltsame Rad des Schicksals sich zu drehen, und die Menschen erblickten das Licht der Welt.


    Doch einer der Ursplitter sollte sich aus dem Gefüge der Schöpfung lösen. Und aus dessen bodenlosen Tiefen kroch der Entzweier hervor, der mit Neid auf das Werk der beiden Urkräfte blickte. Er riss ein Loch in das Fundament der Welt, schuf so den Schlund und sandte seine Diener, die Vahnrisen, aus. Sie sollten die Herzen der anfälligsten Geschöpfe, der Menschen, spalten und die göttliche Ordnung so wieder zertrümmern. Seither wachen die Sentrivanen als Abgesandte des Vereiners am Rande des Schlunds. Sie sind es, die unsere Gefallenen heim in den Lichtkreis tragen, sofern ihre Herzen nicht dem Entzweier anheimgefallen sind.«


    Aus: »Ehrland – die Kinder des Vereiners«,
Rötelin, im Jahre 326 nach der Ankunft
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    Die Sonne neigte sich langsam, aber stetig dem Horizont zu, als die vier Reiter sich der Hügelkuppe mit dem Steingrab näherten. Die Pferde kämpften sich durch den frisch gefallenen Schnee. Dunstwolken stiegen von ihren Nüstern in den Himmel hoch.


    Calins Blick schweifte unentwegt über den Horizont vor und hinter ihr. Sie wusste, dass auch die Augen der beiden jungen Schwertträger vor ihr die Umgebung aufmerksam nach Feinden oder Hinterhalten absuchten. Beide waren sie stämmig und schwer gerüstet und bewaffnet. Calin hatte sie selbst ausgewählt. Es waren aufmerksame, fähige Männer. Zwei ihrer Besten.


    Sie wandte den Blick und sah zu Fürst-Kommandant Sihan hinüber. Er trug eine pelzgefütterte Mütze aus dem Fell einer Ehrländischen Wildkatze. Einige weiße Haarsträhnen ragten darunter hervor. Er war glattrasiert, die vielen Falten im Gesicht zeugten von einem langen Leben. In seinen prächtigen Brustharnisch war das Wappen Ehrlands als silberne Emaille-Arbeit eingearbeitet, ein aufsteigender goldener Langhaarhirsch vor rotem Hintergrund. Die Rüstung war blankpoliert und glänzte in den letzten Sonnenstrahlen des Tages. Darüber trug er einen dicken Mantel aus braunem Bärenfell. Seine Füße steckten in hohen Lederstiefeln.


    »Es ist noch nicht zu spät, umzukehren, Her«, sagte sie nicht zum ersten Mal. »Ich bin mir sicher, dass es eine Falle ist.«


    »Ich weiß deine Besorgnis zu schätzen, Heerführerin Calin«, erwiderte Sihan und rang sich dabei ein Lächeln ab, »aber ich glaube nicht, dass es eine Falle ist.«


    »Findet Ihr es nicht merkwürdig, dass ihr Angebot zur Unterredung an einem Pfeil zu unserem Lager geschossen wurde? Weshalb haben sie keinen Unterhändler geschickt?«


    Sihan zuckte mit den Schultern. »Vielleicht hatten sie Angst um dessen Leben. Immerhin haben sie unseren letzten Unterhändler getötet und nur seinen Kopf zurückgeschickt.«


    »Und weshalb sollten sie dann nun plötzlich verhandeln wollen? Zuvor hatten sie auch kein Interesse daran.«


    »Wenn ich das wüsste, wäre ich nicht hierhergekommen. Dann hätte ich dich oder Heerführer Barlam mit meiner Antwort geschickt.«


    »Barlam!« Calin verzog die Miene. »Ich verstehe nicht, was Ihr in ihm seht, Her. Barlam ist …«


    »Alles, was du nicht bist, Calin, genau. Aber er ist, wie du, ein guter Taktiker und Stratege. Ihr beiden Heerführer gebt das perfekte Beraterpaar für mich und somit für den König und seine Armee ab.«


    »Und warum ist er dann nicht hier?«


    Sihan lächelte. Es war ein müdes Lächeln auf dem alten Gesicht, das sie so liebgewonnen hatte. »Du weißt genau, dass er mitkommen wollte. Aber es wäre töricht gewesen, alle drei militärischen Führungspersonen unserer Armee dieser Gefahr auszusetzen. Wenn wir tatsächlich in einen Hinterhalt geraten sollten, brauchen wir jemanden, der den Befehl über die Armee übernehmen kann.«


    »Und dieser Jemand muss Barlam sein? Nicht ich?«


    »Calin! Für diese Unterredung brauche ich dich an meiner Seite. Ich brauche die Stimme der Vernunft, nicht diejenige des Schwertes, die Barlam mit sich gebracht hätte. Aber davon abgesehen wird es keinen Hinterhalt geben. Warum auch? Was hätten die Wulfreicher davon, mich umzubringen? Auf mich würde bloß ein weiterer Fürst-Kommandant folgen.«


    »Aber kein so fähiger, wie Ihr es seid, Her«, erwiderte Calin. »Euer Name ist Legende. Unsere Feinde fürchten und unsere Soldaten verehren Euch. Euer Tod wäre ein schwerer Schlag für das Reich.«


    »Niemand ist unersetzlich«, sagte der Ältere und machte eine wegwerfende Handbewegung. »Und nun will ich nichts mehr davon hören. Wir sind fast da.«


    Calin schnaubte unwillig, gab ihrem Pferd die Sporen und schloss zu den beiden jungen Schwertträgern auf, die die Hügelkuppe soeben erreicht hatten. Ein langgezogenes Steingrab war darauf errichtet worden. Zwei senkrechte, mannshohe Felsbrocken und quer darüber ein doppelt so langer Stein. Der hintere Teil des Hügels war mit dichten Sträuchern, Büschen und kleineren Bäumen bewachsen. Obschon die meisten Bäume ihre Blätter verloren hatten, waren die Hardornsträucher und Tanbeerbüsche, die dort wuchsen, auch im Winter grün und dicht bewachsen.


    Eine ganze Armee kann sich dort hinten unbemerkt verstecken, schoss es Calin durch den Kopf, als sie die Gegend musterte.


    Beim Hügelgrab selbst standen vier Männer. Zuvorderst ein groß gewachsener Mann, der in einen dicken Umhang aus grau-braunem Trenharfell gehüllt war und eine Pelzmütze aus Dunkelhörnchenfell auf dem Kopf trug. Beides Tiere, die sowohl in Wulfreich als auch in Ehrland heimisch waren. Gegen die Kälte hatte er sich einen Schal um den unteren Teil des Gesichts geschlungen. In der Hand hielt er die für Wulfreich typische Glave, eine mehr als mannshohe Stangenwaffe mit einer schrittlangen, leicht gebogenen Klinge am Ende.


    Die Männer hinter ihm waren ebenfalls mit Glaven bewaffnet, trugen außerdem lederne Rüstungen und einfache Eisenkappen. Allesamt hatten sie lange Haare und ihre Haut war blass.


    »Willkommen«, sagte der Mann, zog den Schal herunter und deutete eine leichte Verbeugung an. Ein blasses, stoppelbärtiges Gesicht mit einer gezackten Narbe auf der linken Wange kam zum Vorschein. Etwas an den Worten des Mannes irritierte Calin, doch im ersten Moment wusste sie nicht, was es war. »Es ist mir eine Ehre, den großen Fürst-Kommandanten Sihan begrüßen zu dürfen.«


    Sihan neigte leicht den Kopf, stieg von seinem Pferd und ging auf den Mann zu. Calin stieg ebenfalls von ihrem Pferd Nachtblitz ab und folgte ihm. Ein Dutzend Schritt vor ihm blieben sie stehen. »Und wer seid Ihr?«, fragte Sihan.


    Der Krieger lächelte. »Euer Tod, Her.«


    Calin sog die Luft ein und zog ihr Schwert. Sie hörte, wie die Schwertträger hinter ihr ebenfalls ihre Waffen zogen, doch hinter dem Sprecher traten nun vier weitere Männer aus den Büschen hervor, gespannte Bögen in den Händen.


    Sihan nickte lächelnd und blickte zu Calin herüber. »Du hattest wohl recht, Calin, ich muss mich bei dir entschuld …«


    Weiter kam er nicht, denn die Männer ließen ihre Pfeile fliegen. Calin warf sich zu Boden. Sie fühlte einen Luftzug, als ein Pfeil knapp über sie hinwegzischte. Sie rollte sich über die Schulter ab, sprang wieder auf die Füße und rannte auf die Wulfreicher zu. Diese griffen ihrerseits ebenfalls an. Die drei Begleiter des Sprechers rannten an ihr vorbei, während er selbst sie mit erhobener Glave angriff. Calin wehrte den Angriff mit ihrer Klinge ab, drehte das Schwert und stieß es dem Mann in den Bauch.


    Ich muss die Bogenschützen erreichen, ehe diese neue Pfeile auf ihre Sehnen gelegt haben, schoss es ihr durch den Kopf.


    Hinter sich hörte sie Schreie, doch sie ignorierte diese und hetzte weiter auf die Schützen zu. Die zogen eben neue Pfeile aus ihren Köchern, doch sie waren zu langsam. Calin erreichte sie, stieß dem ersten ihr Schwert in den Bauch, zog es zurück und hieb es einem zweiten Schützen in die Kehle. Die anderen beiden wichen zurück. Ein Geräusch hinter ihr ließ sie herumfahren. Gerade rechtzeitig, um einem Angriff eines der anderen drei Männer, die sie auf dem Hügel erwartet hatten, zu entgehen. Aus dem Augenwinkel sah sie, wie Sihan mit einem weiteren Krieger kämpfte. Ein Pfeil ragte aus seiner Brust.


    Sie duckte sich unter dem nächsten Schwerthieb, rammte dem Angreifer ihre Schulter gegen die Brust und hieb ihm dann ihr Schwert in die Seite. Dann wandte sie sich wieder den beiden verbliebenen Bogenschützen zu. Diese waren wieder dabei, neue Pfeile einzulegen, doch als sie Calin auf sie zustapfen sahen, drehten sie sich um und rannten davon. Einen Moment lang erwog Calin, ihnen zu folgen, doch dann ließ sie es bleiben und sah sich um. Sie war die Einzige, die noch stand. Sihan war mittlerweile zu Boden gesunken, zwei Angreifer lagen tot neben ihm.


    Rasch ging sie zu ihm. Der Atem des Fürst-Kommandanten ging stoßweise. Er hatte die Augen geschlossen. Sie überlegte, ob sie den Pfeil, der sich durch seine Rüstung in seine Brust gebohrt hatte, rausziehen sollte, entschied sich aber dagegen. Er würde verbluten, wenn sie es tat. Er hatte nur dann eine Chance, wenn sie ihn zurück ins Lager brachte und ihn dort behandeln ließ.


    Falls er bis dahin überlebt.


    Sie stand auf, überzeugte sich davon, dass die am Boden liegenden Feinde tot waren, und untersuchte auch die beiden Schwertträger, die mit ihnen gekommen waren. Auch ihre Augen waren gebrochen und würden nie wieder die Sonne erblicken. Dem Ersten steckte ein Pfeil im Auge. Der Zweite hatte zwar ebenfalls einen Pfeil ins Bein abbekommen, gestorben war er aber durch den Hieb einer Glave.


    Seufzend ging sie zum gefallenen Krieger, der mit ihnen gesprochen hatte. Er besaß zwar eine blasse Haut und trug Wulf­reicher Kleidung und Waffen, doch … nun fiel ihr ein, was ihr zuvor seltsam vorgekommen war: seine Sprache! Er hatte akzentfrei mit ihnen ehrländisch gesprochen, nicht gebrochen wie die meisten Wulfreicher.


    Rasch durchsuchte sie ihn und fand einen Beutel voller Geldstücke sowie ein hölzernes Amulett, das einen grob geschnitzten Mann mit ausgebreiteten Armen zeigte: den Vereiner – ihren eigenen Gott, den Gott Ehrlands!


    Sie nahm beides an sich, ging dann zurück zu Sihan und zog ihn langsam auf die Füße. Der Fürst-Kommandant stöhnte.


    »Lass … mich … liegen«, keuchte er.


    »Niemals«, sagte sie entschlossen. »Ich bringe Euch zurück ins Lager. Dort kann man Euch helfen.«


    »Mir … kann … niemand … mehr … helfen.«


    Sie ignorierte ihn und bugsierte ihn zu seinem Pferd. »Ihr müsst Eure letzten Kräfte mobilisieren und auf das Pferd steigen, Her«, sagte sie, »ich kann Euch unterstützen, aber nicht hochheben.«


    Sihan ergriff stöhnend den Sattelknauf und zog sich mit ihrer Hilfe hinauf, dann sank er kraftlos über dem Hals des Pferdes zusammen. Calin ging zu Nachtblitz, schwang sich ebenfalls in den Sattel, ergriff die Zügel von Sihans Pferd und zog es hinter sich her.
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    Ahrond: Soldat


    Aranur: Prinz, Sohn von König Bruhanur, Bruder von Prinz Dendrinur
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    Barlam: Heerführer, Vater von Lerus


    Bealda: Prinzessin, Tochter von Herzog Panur


    Bruhanur: König von Ehrland, Vater von Prinz Aranur und Prinz Dendrinur
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    Dunos: Junge aus Erlingor


    Ehnila: Mutter von Calin


    Ehrnam: der Bestienmeister, Bediensteter der Krähenmutter


    Elenos: Schütze
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    Lehram: ehemaliger Verbrecher


    Lerus: Soldat, Sohn von Heerführer Barlam


    Leydon SoNaron: Trachan, Fürst-Kommandant der Rhunen


    Liana: Herzogin, Mutter von Prinz Celam und Prinzessin Luin


    Luin: Prinzessin, Tochter von Herzog Uwald


    Mahila: Prinzessin, Tochter von König Bruhanur, Schwester von Prinz Aranur und Prinz Dendrinur


    Mehrond: Krieger und Chronist


    Merana: Herzogin, Mutter von Prinzessin Sessana


    Nachtblitz: Pferd von Calin


    Neras: Soldat, Bäcker, Vater von Farald


    Nihald: ehemaliger Mörder


    Onur: Heerführer


    Orlingam: Krieger und Chronist


    Padhos: Chronist


    Panur: Herzog, Vater von Prinzessin Bealda


    Peraldum: Chronist


    Posilos: Soldat


    Quenald: Dichter


    Rahuna: Bäuerin


    Redas: Chronist


    Rötelin: Chronist


    Sessana: Prinzessin, Tochter von Herzog Temur


    Sie, die im Einklang lebt: eine der Urkräfte, Gottesmutter Ehrlands


    Sihan: Fürst-Kommandant


    Seras: Hoher Mann


    Taunos: Krieger und Chronist


    Temur: Herzog, Vater von Prinzessin Sessana


    Tenuhùo zu Myrmenshtal: Erfinder der Eisernen Drachen


    Tesmond: Bauernsohn


    Thana: Jungfrau


    Thisselda: ehemalige geopferte Jungfrau


    Uwald: Herzog, Vater von Prinz Celam und Prinzessin Luin


    Valas: der Torwächter, Bediensteter der Krähenmutter


    Vereiner: eine der Urkräfte, Gottvater Ehrlands


    Weda: ehemalige Gefangene


    Werald: Heerführer


    Windflügel: Greif


    Xahnond: Chronist und Dichter


    Zanos: Chronist

  


  
    Sachregister


    Drahmen: Währung Ehrlands


    Düchtel: kleiner Vogel, der gerne an Felswänden brütet


    Dunchan-Pferd: Pferderasse, kleine, schnelle Pferde


    Dunkelhörnchen: kleines, tagaktives Säugetier mit dunklem Fell


    Ehrländische Wildkatze: Raubtier, in der Wildnis lebende Katzen­art


    Eisenkappe: einfacher Helm aus Eisen


    Fürst-Kommandant: oberster Militärrang Ehrlands, mit dem ein Adelstitel einhergeht


    Gasky: kleines, schlankes Raubtier, das in den Hügeln und Bergen im Norden lebt


    Glave: Stangenwaffe mit einer schrittlangen, leicht gebogenen Klinge


    Grehnà: die Bewahrer, vier Mütter und sieben Väter in der Religion Ehrlands, welche die Lebewesen und Landschaften Ehrlands beschützen sollen


    Hahnà: die Fortlaufenden, die Unaufhaltsamen in der Religion Ehrlands, die den Kreislauf am Leben erhalten sollen


    Hardornstrauch: wintergrüner Strauch


    Hartze: Vogelart, der man nachsagt, sie könne die Gefühle aller Wesen lesen


    Hoher Mann: Heilkundiger


    Langhaarhirsch: langhaarige Hirschart, Wappentier Ehrlands


    Lichtkreis: gemäß der Religion Ehrlands der Ort, an den die tugendhaften Menschen nach ihrem Tod hinkommen


    Mithrer: Hunderasse, große, starke Hunde


    Sänger: Menschen aus Wulfreich, die das Lied der Macht beherrschen, in Ehrland Spieler genannt


    Schädelspalter: Waffe mit langem Schaft und Axtkopf auf der einen und Speerspitze auf der anderen Seite


    Schlag des Vereiners: Todesart, bei der die Opfer plötzlich tot umfallen


    Schlund: gemäß der Religion Ehrlands der Ort, an den die Menschen, die sich vom Entzweier verführen ließen, nach ihrem Tod kommen


    Schwertträger: niederer Militärrang Ehrlands mit dem Privileg, keine Wachschichten absolvieren zu müssen


    Sehruner-Pferd: Pferderasse; große, langhaarige Schlachtrösser


    Sentrivanen: Abgesandte des Vereiners, die als Boten zwischen dem Vereiner und den Menschen dienen; sie geleiten die Gefallenen in den Schlund oder den Lichtkreis


    Snirdh’an Tola: wulfreichische Bezeichnung für Sängerin (Menschen aus Wulfreich, die das Lied der Macht beherrschen)


    Sonntulpe: gelb blühende Blumen


    Tanbeerbusch: wintergrüner Busch


    Trachan: oberster Militärrang der Rhunen


    Trenhar: großes Raubtier mit zwei langen, dolchartigen Zähnen


    Vahnrisen: Schergen des Entzweiers, welche die Menschen auf den Pfad des Entzweiers bringen sollen

  


  
    Über den Autor


      
        [image: Eine Person mit schulterlangem Haar und kurzem Bart blickt ruhig in die Kamera vor einem dunklen, leicht nebligen Hintergrund. Der Autor Thomas VAucher]
      

  

    Thomas Vaucher lebt in Freiburg in der Schweiz und gehört zu den vielseitigsten Erzählern der deutschsprachigen Phantastik. Mit der Fantasy-Reihe „Das Lied der Macht“, der Thriller-Serie um Richard Winter sowie zahlreichen historischen Romanen, Sachbüchern, Theaterstücken und Musicals hat er ein beeindruckendes literarisches Werk geschaffen.


    In seinen Geschichten verbindet er Spannung, starke Figuren und große menschliche Fragen. Neben seiner Tätigkeit als Autor arbeitet er als Lehrer und steht seit vielen Jahren als Schauspieler und Musiker der Heavy Metal Band „Emerald“ auf der Bühne.
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Band III: Eine Heldensaga aus der Welt von
»Das Lied der Macht« im Riverfield Verlag

Thomas Vaucher

Das Lied der Macht

Greifenddammerung

Der Kaiserthron des Darischen THOMAS VAUCHER
Reiches ist umkampft, das Reich
gespaltener denn je und die Nar-
sing erhalten Unterstiitzung aus
dessen innerstem Kreis. Hoffnung
bietet die Legende vom Schwert
und der Riistung eines lingst ge-
fallenen Helden, eines Helden,
dessen Riickkehr den Sieg iiber
den Feind bringen soll. Doch die
Damonen der Vergangenheit er-
schaffen den »Pass der vier Mor-
de« und bereiten so den Weg fiir
die finale Schlacht, die iiber den
Fortbestand des Darischen Kai-

serreichs entscheiden wird - am
Tag der Greifendimmerung.

‘Thomas Vaucher | Das Lied der Macht
Greifendimmerung

Klappenbroschur, 544 Seiten
ISBN 978-3-907459-00-3
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Band IV: Eine Heldensaga aus der Welt von
»Das Lied der Macht« im Riverfield Verlag

Thomas Vaucher

Das Lied der Macht

Im Schatten des Tempels

»Mein Auge ist der Sturm, der die Welt erzittern lisst.«

Sie sind anders, die Zwillings-
schwestern Sana und Worina,
besonders. Mit ihren Eltern le-
ben sie versteckt in den Bergen.
Denn ihre Fihigkeiten wecken
Begehren finsterer Krafte, noch
machtiger zu werden.

Als diese Michte schliefllich
Jagd auf sie machen, scheint der
Kampf gegen sie aussichtslos.

vl [V SCLATTEN
5 y [ES TEMPELS

der Schwarze, Held vergange-
ner Schlachten ...

»Eine Empfehlung fiir jeden, der High Fantasy, epochale
Fantasy oder mittelterliche Fantasy mag. Thomas Vaucher
braucht sich nicht hinter den Grofien der Fantasy wie David
Gemmell oder Dave Duncan verstecken, seine grandiosen
Geschichten sprechen fiir sich.«

Petra Berger / phantastische-fluchten.blogspot.com

‘Thomas Vaucher | Das Lied der Macht
Im Schatten des Tempels

Klappenbroschur, 448 Seiten
ISBN 978-3-907459-27-0
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Band I: Eine Heldensaga aus der Welt von
»Das Lied der Macht« im Riverfield Verlag

Thomas Vaucher

Das Lied der Macht
Die Riickkehr der Wirker

Eine Zeit des Feuers und des
Schwertes, eine Zeit fiir Hel-
den! Denn der Feind trigt eine 3 LIED
Uniform aus Blut, eine Waffe / DER
aus Leid - und sein Herz kennt
kein Erbarmen.

AS VAUCHER

»Wow ... einfach nur WOW!
[...] Dieses Buch hat mich wirk-
lich beeindruckt und kann es
meiner Meinung nach problem-
los mit den ganz groflen Namen
der Fantasy-Literatur aufneh-
men. Fiir mich ganz klar das
beste Fantasy-Buch des Jahres!
Bitte
so schnell wie moglich mehrl«
Marina Hegner
pantheonofbooks.com

»100%ige Kaufempfehlung. Alle Fans der Vikings-Serie, von The
Witcher oder Game of Thrones werden voll auf ihre Kosten kom-
men. Es ist fiir mich jetzt schon zu einem Fantasyklassiker ge-

‘Thomas Vaucher | Das Lied der Macht
Die Riickkehr der Wirker

Klappenbroschur, 688 Seiten
ISBN 978-3-9523612-1-4
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Band II: Eine Heldensaga aus der Welt von
»Das Lied der Macht« im Riverfield Verlag

Thomas Vaucher

Das Lied der Macht

Die Sturmkonigin

Die Welt der Darischen Reiche
wankt - im Kampf gegen die In-
vasion der Narsing und durch den
schleichenden Zerfall des Glau-
bens. Doch im Norden der Insel
wichst eine neue Macht heran,
geboren aus Verrat, Mord und
Tod und auferstanden im Auge
des Sturms. Sie ist gekommen, um
einen Gott zu erschaffen, um Gott
zu sein. Und urplotzlich wird sie
zur Hoffnung fiir das leidgeprifte
Land: die Sturmkénigin.

»Die Erwartungen an Band
zwei waren hoch und der Autor hat diese alle erfiillt, fast noch
iibertroffen. Eine Geschichte, die mit allen bekannten High
Fantasy-Biichern durchaus mithalten kann. Wer auf der Suche
nach neuen, spannenden Geschichten ist, sollte hier zugreifen.«
Petra Berger / phantastische-fluchten.blogspot.com

‘Thomas Vaucher | Das Lied der Macht
Die Sturmkénigin

Klappenbroschur, 592 Seiten
ISBN 978-3-9525702-0-3
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